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Ich ehre Tapferkeit und Biederſinn ,

Ich ehre ſie im Ritter wie im Knappen

Und achte nicht des Zufalls Eigenſinn .

So moͤg' aus Dir ein neu Geſchlecht er—⸗

wachſen ,

Deß Ahnherr Du vom Enkel ſtolz genannt ,

Denn ich erhebe Dich zum Herzog meiner

Sachſen ,

Vertraue Deiner Hut mein Vaterland . —

Nun geht ! laßt mich allein .

(Atle, außer Herrmann , entfernen ſich. Otte

ſteigt vom Throne und geht tieffinnis umher . )

Zweite Scene .

Kaiſer Otto , Herrmann .

Herrmann .

Die Fuͤrſten All ' entweichen ,

Nur Herrmann nicht , den Euer , Kummer

druͤckt ;

Ich
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HI . Ich ſehe finſtern Gram den Thron umſchlei —
14

chen ,

Der , Otto tragend , eine Welt begluͤckt .

Ihr konntet ſchnell zum Fuͤrſten mich erhe —

ben

Und —doch —verzeiht ! — dem Freunde

ſeys geklagt :

Ihr gabt mir viel und habt mir nichts ge —

J

665ö geben ,

Wenn hr Vertraun , das Koͤſtlichſte verſagt —

Atto .

Du kannſt noch fragen ? Hoheit , Macht und

Wuͤrde ,

Gewaͤhren ſie was Herzen ſtill begluͤckt ?

O! auch die Kaiſerkron ' iſt eine Buͤrde ,

Wenn ſie mit kaltem Glanz Verwaiſte ſchmuͤckt .

40 Muß ich auf einem Thron mich einſam haͤr⸗

1 men ,

1 So gnuͤgt mir nicht der Sonne Macht und

Schein .

Mag jeder doch an ihrem Strahl ſich waͤrmen ,

Sie
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Sie aber glaͤnzt —und ſteht allein — allein !

Sich Goͤttern gleich zum eignen Gluͤck erhe —

ben

Durch Andrer Gluͤck , ſteht nicht in Men⸗

ſchenkraft ;

Gern will er in und mit Begluͤckten leben ,

Nicht ſehen nur , auch theilen was er

ſchafft .

Nur wenn ſein Herz , an fremdem Gluͤcke

bauend ,

Nach Sorg ' und Muͤh ' an treuer Bruſt er⸗

wacht ,

Der liebenden Gefaͤhrtin ſtill vertrauend :

as hab ' ich heute ſtill voll —„ Sieh her ,

bracht . “

Und dann aus ihrem unbeſtochnen Munde

Die Herzlichkeit das ſchoͤnſte Lob ihm ſprach ;—
O Freund ! das iſt die ſuͤße Abendſtunde ,

Die auch ein Kaiſer nicht enbehren mag .

Herrmann .

Es hat der Tod , der unerbittlich ſtrenge ,

——

—
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Die edelſte Gemahlin Euch geraubt ,

Und wohl mag nun das kalte Hofgepränge

Euch ſchal , unleidlich duͤnken crlaubt

Dem treuen Diener , daß ne ,

Auf daß ein großes , faſt rz

Zu neuem Gluͤck den Blumenpfad ſich
bahne ,

Maͤunlich beſiegend denunmaͤnnlichen Schmerz .

Bedenkt ! noch ſeyd Ihr fern vom Lebens⸗

ziele ,

Noch ruͤſtig ſteht Ihr da in Manneskraft ;

Der edlen Fuͤrſtentoͤchter gibt es Viele ,

Wohl wuͤrdig einer edlen Leidenſchaft ,

Blickt um Euch — waͤhlt .

Otto .

Es ſey Dir unverholen ,

Daß oͤfter ſchon der Wunſch in mir ge —

glimmt ,

Auch die Vernunft mir gleichen Troſt em⸗

pfohlen ,

Wenn ſchon das Herz unwillig beigeſtimmt .

Wohl manche ſind voruͤber mir gegangen .

Die
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Die ich fuͤr ſchoͤn und edel gern erkannt ;

Doch keine ſah ich luͤſtern mit Verlangen ,

ind keiner hat mein Herz ſich zugewandt .

Nur durch ein Wunder konnte das geſchehen ,

Es iſt erfolgt und dennoch glaub ichs kaum .

Vernimm : ich hab ein fremdes Weib geſehen ,

Ein engelſchoͤnes Weib — doch nur im Traum .

Wie ſie mit tiefem Gram in Blick und

Mienen

um Rettung flehend meine Knie umfaßt .

So iſt ſie dreimal mir im Traum erſchienen ,

Und nun im Herzen mir ein lieber Gaſt .

Ja , uͤberall erblick ' ich nur die Eine !

War es ein Spiel der Phantaſte ? — gleich⸗

viel !

Verſpotten magſt du mich — ſie oder keine !

Laß meinem kranken Herzen dieſes Spiel .

Herrmann .

Fern ſey von mir , der Traͤume kuͤhn zu

ſpotten ,

Die oft der Zukunft Schleier aufgedeckt ;

Fern

——

—

—
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Fern ſey von mir , die Hoffuung auszurotten

— darf ich

rathen —

Phantaſie nach einem Trugbild haſcht ,

Es ſey kein leerer Traum , der Euch geneckt .
I Doch daß nicht laͤnger einſam4

Die

So macht Euch auf , durchziehet Eure Staa⸗

ten ,

Bis Euch die Wirklichkeit froh uͤberraſcht .
Und waͤrs auch nicht , doch dem Gemuͤth er⸗

goͤtzlich

Iſt in der heitern Fremde jeder Schritt .

Folgt meinem Rath , wer weiß wo Euch ur⸗

ploͤtzlich
Die ruͤhrende Geſtalt entgegen tritt .

Sites

Noch manches Gute muß ich hier vollenden ,
Bevor mein Herz Zerſtreuung ſuchen darf ,
Geh — harre — ſchweig — ich werde nach

N Dir ſenden
14 So oft der Freund des biedern Freunds be⸗1

5 darf .
K Jetzt laß mich . Herr —4

8
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Herrmann .

Ich gehorche .

Otto .

Mir behagen ,

Nach dem Getuͤmmel , Einſamkeit und Ruh ;

Es ſoll kein Fremder mick zu ſtoͤren wagen .

Dritte Secene .

Otto .

Wohl mir ! ich darf die Einſamkeit nicht

ſcheuen ,

Wo keines Opfers Schatten mich umſchwebt ;

Ich darf mich des gelungnen Werkes freuen ,

zer klebt .

Daß eine Scholle Landes mir verbliebe ,

Darum hab ' ich der Herrſchſucht nie 9 roͤhnt ,

Nie Furcht geheiſcht , Vertrauen nur und

Liebe ;

—

————ů——ů—
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